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            über das buch

          

        

      

    

    
      Liebe Leserin, lieber Leser,

      

      ich freue mich, dass du Interesse an meinen »California Roomies« hast. Wenn dies dein Erstkontakt mit mir ist, dann kannst du die folgenden Zeilen einfach überspringen, solltest du mir schon länger folgen, habe ich aus Transparenzgründen einen Hinweis für dich: Die folgende Geschichte ist die Wiederveröffentlichung der dritten »Hot Chocolate«-Staffel mit den Episoden »Ein Song für Holly«, »Ein Herz für Ryan«, »Ein Kuss für Maddie«, »Happily Ever After«, die 2018 bei beHEARTBEAT von Lübbe erstveröffentlicht wurden. Das Buch startet jedoch mit der Kurzgeschichte »Merry X-Mas«, denn auch das Leben von Bandchef Chris nimmt eine überraschende Wendung – ausgerechnet an Weihnachten!

      

      Die Rechte an der »Hot Chocolate«-Reihe (die später vom Verlag in »L.A. Roommates« umbenannt wurde) sind wieder an mich zurückgefallen, weshalb ich die Geschichten unter neuen Titeln und Covern nun wieder veröffentliche.

      

      Ich wünsche dir jedenfalls viel Spaß mit der heißesten WG aus Los Angeles!

      

      Deine Charlotte

      

      PS: Ich lade dich herzlich dazu ein, mein »Dienstags-Update« zu abonnieren. Dort informiere ich alle vierzehn Tage immer dienstags über alles, was sich gerade bei mir tut und empfehle außerdem tolle Bücher von KollegInnen. Zur Begrüßung gibt’s übrigens zwei kostenlose eBooks!

      

      Ich freue mich auch über regen Austausch mit meinen Leser*innen. Du findest mich auf allen sozialen Medien und kannst mir aber gerne auch eine Mail schreiben. Ich beantworte jede Anfrage: charlotte@charlottetaylor.de

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            merry x-mas: santa claus is coming to town

          

        

      

    

    
      »Und was sind deine Pläne für heute Abend und die nächsten Tage?«, wollte Jill von Sarah wissen, als die eine Wolke Haarspray über ihre frisch gestylte Lockenpracht sprühte und noch einzelne Strähnen zurechtzupfte.

      »Ehrlich gesagt habe ich keine Ahnung«, gab Sarah zu.

      »Sarah! Heute ist Weihnachten und du weißt nicht, was du machst?« Jill starrte die blonde Stylistin entsetzt an. Sie selbst hatte sich gerade in Sarahs Beautysalon nach allen Regeln der Kunst verschönern lassen: Maniküre, Pediküre, Make-up und Haare. Bei der großen Weihnachtsparty im Haus ihres Vaters wollte sie schließlich nicht als Mauerblümchen auflaufen, wenn sich dort Hollywoods Crème de la Crème die Klinke in die Hand gab.

      »Ich bin noch nicht dazu gekommen, mir ernsthaft Gedanken zu machen«, behauptete Sarah defensiv. »Was meinst du, was hier in den letzten Tagen los war?«

      »Ja, aber Weihnachten kommt doch nicht so überraschend«, beharrte Jill. »Da plant man doch lange im Voraus.«

      »Meine Eltern leben in Nashville und sind außerdem gestern nach Florida geflogen, um dort bis Neujahr auf Kreuzfahrt zu gehen.« Sie zuckte mit den Schultern. »Und seit mit Lance Schluss ist …« Ihre Miene verdüsterte sich. »Aber das ist doch auch keine große Sache. Ich werde mich mit einer Pizza aufs Sofa knallen und mir dann drei Schnulzen und eine Flasche Wein reinziehen.«

      Jill machte große Augen, in ihren Ohren hörte sich das nach der ultimativen Bankrotterklärung an. Weihnachten allein zu verbringen ging einfach gar nicht! »Warum gehst du nicht ins Hot Chocolate?«, fragte sie. »Da beginnt heute um sieben die große ›Crazy X-mas‹-Party mit allen Schikanen: Essen, Trinken, Livemusik von SUAS, später gibt’s dann Karaoke und noch später kommt ein DJ. Das wird die ganze Nacht gehen.«

      »Ich weiß nicht«, murmelte Sarah.

      »Was gibt’s da nicht zu wissen? Das ist perfekt! Und die Partys, die Freddy Cooper immer schmeißt, sind absolut legendär. Wenn ich nicht versprochen hätte, heute mit meinem Dad und seinen Hollywood-Gästen zu feiern, wäre ich auf jeden Fall mit dabei!«

      »Hm, ich hatte mich wirklich auf mein Sofa gefreut. Ich müsste mir ja vorher noch etwas anderes anziehen und so …« Sarah wusste eigentlich selbst nicht, warum sie so krampfhaft nach einer Ausrede suchte, um nicht zu der Party gehen zu müssen. Denn eigentlich liebte sie die Hot-Chocolate-Feten. Da war die Stimmung meist obergenial und auch das Publikum cool. Konnte es sein, dass sie sich schon derart auf einsame Tage voller Selbstmitleid eingestellt hatte, dass sie von diesem kranken Plan nicht abrücken wollte?

      »Merkst du eigentlich selbst, wie lahm das klingt?«, fragte Jill dann auch mit einem ironischen Grinsen.

      »Okay, du hast recht«, gab Sarah zu und lachte befreit auf. Was war sie doch für eine alberne Kuh. »Ich werde hingehen. Aber das Kleiderproblem bleibt. Ich habe in den letzten Monaten so zugenommen und bin praktisch nie ausgegangen, so dass ich überhaupt keine partytauglichen Klamotten habe.« Sie zuckte resigniert mit den Schultern. Der kurze Hoffnungsschimmer war schon wieder verblasst. Auf keinem Fall würde sie in ihrem Arbeitsoutfit – schwarze Hose, schwarzes T-Shirt – zu dieser Feier gehen.

      Doch sie hatte die Rechnung ohne Jill gemacht, die sah auf die Uhr und fragte dann: »Wie lange musst du heute noch arbeiten? Ich hätte noch genau eine Stunde Zeit, ehe ich nach Malibu zu meinem Dad fahren muss.«

      »Schau dich um, du bist meine letzte Kundin.«

      »Gut, dann husch! Wir gehen shoppen!«

      »Aber du kannst doch nicht …«

      »Und wie ich kann! Beeile dich. Aufräumen kannst du ja in den nächsten Tagen. Wir haben jetzt eine Mission!«
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        * * *

      

      »Mission accomplished!« Jill strahlte Sarah exakt eine Stunde später begeistert an. Die beiden hatten in der nahe liegenden Mall einen rasanten Kaufrausch hingelegt und standen jetzt ein wenig außer Atem, aber mit geröteten Wangen und prallgefüllten Tüten vor Sarahs Salon.

      »Du bist wirklich unglaublich!« Sarah konnte es immer noch nicht fassen. Jill Sullivan, die bisher lediglich eine geschätzte Kundin gewesen war, hatte sich wie eine enge Freundin um sie gekümmert und sie grandios beim Shoppen beraten. »Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll.«

      »Wie wäre es mit ›Viel Spaß‹?«, schlug Jill vor. »Das wünsche ich dir nämlich von ganzem Herzen und hoffe, dass auch meine Party so lustig wird wie deine. Frohe Weihnachten – und halt die Augen nach Santa Claus offen. Ich habe gehört, der ist auf der Suche nach so einem heißen Geschoss, wie du eines bist.« Sie küsste Sarah auf die Wange und eilte dann nach Hause.

      »Danke!«, rief ihr Sarah hinterher und betrat ihren Salon. Dann würde sie sich jetzt wohl mal vorbereiten für die »Crazy X-mas«-Party oder für Santa … denn ihr Kleid war eindeutig eine Einladung. Sie sprang schnell unter die Dusche und sorgte in Windeseile dafür, dass sie genauso wohlriechend, zart gepeelt und haarlos war wie ihre Kundinnen. Nicht dass sie ernsthaft damit rechnete, dass irgendjemand heute noch etwas davon mitbekommen würde, doch Jill hatte recht: Sie musste das für sich selbst tun. Und als sie kurze Zeit später den roten Hauch von Nichts über ihre runden Hüften schob, ihre üppige Oberweite in den passenden Spitzen-BH packte und die zarten Strümpfe an den Strapsen befestigte, fühlte sie sich plötzlich unglaublich sexy und verwegen. Vielleicht konnte sie heute Nacht ja doch noch einen Nikolaus betören?

      Teile ihrer Anatomie hätten ganz sicher nichts dagegen. Vor allem dieser ganz spezielle Teil ihres Körpers, der von diesem höchst unanständigen Slip sehr appetitlich in Szene gesetzt wurde. Sarah hatte sich mit breit gespreizten Beinen auf einen Stuhl gesetzt und betrachtete ihren geradezu skandalös-pornösen Unterleib. Wie hatte Jill sie nur zu diesem Kauf überreden können? Vielleicht war der Eggnog schuld daran, den sie auf praktisch nüchternen Magen am Eingang der Mall in sich hineingekippt hatte? Sie kicherte und bewunderte, wie ihre Schamlippen ihr im Spiegel zuzwinkerten. So ein Höschen mit offenem Schritt hatte sie immer schon mal haben wollen … »Vielleicht finden wir ja heute noch einen anderen Fan«, raunte sie sich halblaut zu und streichelte sich mit zwei Fingern. Sehnsüchtig krampfte sich ihre Vagina zusammen.

      »O Santa, ich war ein braves Mädchen. Kannst du mir bitte heute eine Rute schenken?« Sie tauchte mit einem rot lackierten Finger in ihre gierige Spalte ein. »Ich wäre bereit.«

      Es kostete sie einige Überwindung, das erotische Spielchen abzubrechen – es sah im Spiegel wirklich verboten sexy aus – und sich weiter fertig zu machen. Doch für Make-up und Haare brauchte sie beide Hände. Schließlich war sie fertig gestylt, schlüpfte in das enge, figurbetonte rote Kleid, das all ihre Vorzüge perfekt betonte, und zog sich die schwindelerregend hohen roten Stilettos an. Das Abenteuer konnte beginnen!
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      Er hatte sich geschworen, nie, nie, NIE wieder auf einer Weihnachtsparty zu spielen! Letztes Jahr war es seine absolut endgültige und finale Entscheidung gewesen – zumal ihn am ersten Weihnachtstag seine damalige Kurzzeit-Freundin Linda verlassen hatte. Angeblich, weil er auf der Party im Hot Chocolate zu viel mit anderen Frauen geflirtet haben sollte. Doch noch vor Silvester hatte sich herausgestellt, dass sie, während er auf der Bühne gestanden hatte, mit einem der Aushilfskellner im Lager rumgemacht hatte. Grandios! Christopher Sandhurst war mit Weihnachten durch. Völlig durch. Und fassungslos, dass er jetzt schon wieder auf der Bühne im Hot Chocolate stand und zum gefühlt achtzehnten Mal an diesem Abend »Last Christmas« schmetterte. Er hasste es. Er hasste den Song. Er hasste Weihnachten. Er hasste vor allem Freddy Cooper, der ihn schon wieder überredet hatte. Und ganz besonders hasste er sich selbst, weil er so ein sentimentaler Idiot war, der entgegen allen Vorsätzen und besserem Wissen immer wieder auf den Zauber von Weihnachten reinfiel. Warum war er nicht mit seinem Kumpel Max nach Australien zum Tauchen geflogen? Warum tat er sich das an?

      Am meisten hasste er den Text, den er trotzdem voller Inbrunst intonierte – schließlich war er Profi. Doch über verschenkte, zurückgegebene und zerbrochene Herzen wollte er lieber nicht nachdenken.

      Stattdessen ließ er seinen Blick über die Gästeschar schweifen. Viele sangen ausgelassen und aus voller Kehle mit, kein Wunder, denn Freddys Weihnachtscocktail lockerte so ziemlich jede Zunge. Doch »someone special« konnte er bislang nicht ausmachen. Viele Besucher waren Stammgäste und man kannte sich zumindest vom Sehen. Mit ein paar der Mädels, die ihn von einem Tisch am Rand der Bühne aus provozierend anschmachteten, hatte er nach früheren Gigs schon mal ein wenig rumgeknutscht. Eine hatte ihm backstage sogar einen geblasen.

      Hey, er war schließlich auch nur ein Kerl, und wie viele Frauen boten sich schon freiwillig an? Allerdings war ihm schon damals nicht nach mehr mit ihr gewesen, und heute schon gar nicht. Die Vorstellung, heute einen seelenlosen Weihnachts-Quickie zu haben und dann in seine einsame Wohnung zurückzukehren, fand er regelrecht abstoßend. Er wurde offensichtlich alt. Ob Männer auch eine tickende biologische Uhr hatten?

      Eine Seele aus Eis, jemanden, eine Schulter zum Ausweinen, jemand, auf dem man sich verlassen konnte? Himmel, wer dachte sich so einen Schmalz aus?

      Andererseits wäre jemand, auf den er sich verlassen könnte, wäre schon schön. Dieser Jemand dürfte sich dann auch jederzeit an seiner Schulter ausweinen … Es müsste schön sein, Weihnachten mit einem wirklich lieben und nahen Menschen zu verbringen. So wie früher, als er noch ein Kind gewesen war und mit seiner Mutter und Oma gefeiert hatte. Doch seine Großmutter war lange tot, und seine Mom hatte vor sieben Jahren einen Brasilianer geheiratet und lebte seitdem in Rio.

      Selbst als er vor Jahren mit Ava zusammen gewesen war, hatten sie Weihnachten immer getrennt verbracht – sie bei ihren Eltern, er entweder mit seiner Mutter oder später bei Auftritten im Hot Chocolate. Und an das Fiasko vom letzten Jahr mit Linda wollte er gar nicht mehr zurückdenken. Immerhin war sie mit diesem Pete immer noch zusammen. Schön für sie. Aber hatte er sich nicht auch mal »someone special« verdient?

      Okay, einmal noch den Refrain, und dann hatte er eine kurze Pause.

      Er sah zum Tresen und hoffte, dass Barmann Alex schon die Getränke für die Band vorbereitete. Wenn er nicht zügig mehr Alkohol ins System bekäme, würde er diesen gefühlsduseligen Abend ganz sicher nicht durchstehen. »Oooohhhh, oh, oh, baby«, schmachtete er und sah SIE! Eine Göttin ganz in Rot mit weich gewellten, langen hellblonden Haaren und einem makellosen Teint. Ihr Mund – ihr sehr sinnlicher, rot geschminkter Mund – dominierte das sanfte Gesicht, doch sein Blick glitt tiefer zu dem einladenden, ausladenden Dekolleté. Wow, das war ja mal zur Abwechslung eine echte Frau. Nicht so einer von diesen kalifornischen, durchtrainierten abgemagerten Hungerhaken. Einen kurzen Moment lang gönnte er sich die Fantasie, sein Gesicht an diese wunderbaren Brüste zu pressen, die ohne jeden Zweifel echt waren – und ganz bestimmt wunderbar weich.

      Gott, war er am Arsch. Vor drei Sekunden hatte er noch von einer richtigen Beziehung geträumt und jetzt bekam er beim Anblick dieser fremden Titten in Nanosekunden einen Ständer, dass ihm schier die Hose platzte. Zum ersten Mal an diesem Abend freute er sich über seine idiotische Santa-Claus-Verkleidung, die die verräterische Beule zuverlässig verdeckte. Die letzten Töne des Songs waren verklungen, er verbeugte sich mit seinen Bandkollegen und folgte ihnen zum Tresen. Auf dem Weg dorthin wurde er immer wieder mit »Santa, darf ich mir was wünschen?«-Sprüchen konfrontiert – was immerhin die Enge in seiner Hose wirksam beseitigte.

      Hatte er schon mal erwähnt, dass er Weihnachten hasste?

      »Ich hasse Weihnachten!«, fluchte er, als er endlich die Bar erreichte und ihm Alex sein Bier hinhielt.

      »Ich finde Weihnachten geil«, beschied Drummer Brian lachend. »Da habe ich immer den besten Sex des Jahres. Die Mädels sind da besonders anschmiegsam und willig«, schwärmte er. »Vielleicht nehme ich mir nachher gleich zwei mit. Die Ladys an Tisch sieben scheinen nicht übel zu sein.«

      »Ich hätte nicht gedacht, dass ich das mal sage«, brummte Chris genervt und fuhr sich durch seinen dichten rotbraunen Bart. »Aber du bist ein durch und durch sexistischer Arsch! Du nutzt die Einsamkeit dieser Frauen für dein Vergnügen aus. Findest du das in Ordnung?«

      Brian sah seinen Kumpel perplex an. »Ehrlich gesagt ja, denn die Miezen wollen es ja genauso wie ich. Was ist nur mit dir los heute? Sonst bist du ja auch nicht so … korrekt.«

      »Ach nichts«, wehrte Chris ab. Er konnte sich seine Stimmung ja selbst nicht erklären. Er trank einen großen Schluck Bier und sah zum anderen Ende des Tresens. Da saß sie und hielt sich einigermaßen verkrampft an ihrem Cocktail fest. Den Blick starr auf die Flaschen hinter der Bar gerichtet und die vollen Lippen zu einem schmalen Strich zusammengepresst. Was war denn mit der plötzlich los? Vorhin hatte sie doch noch ganz entspannt gewirkt. Jetzt zuckte sie auch noch entsetzt zusammen. Was um alles in der Welt …? Dann sah er den Grund: Sie wurde von einem Typen bedrängt, der sich gerade bedrohlich ihren sexy Brüsten näherte.

      »Nimm deine dreckigen Griffel weg!«, hörte er sich im nächsten Moment selbst sagen und war mit fünf langen Schritten bei seiner blonden Göttin, die ihn aus ihren großen blauen Augen genauso irritiert ansah wie ihr aufdringlicher Fan.

      »Das hast du nicht zu entscheiden, Santa!« Der fiese Busengrapscher hatte sich von seiner Irritation ruckzuck wieder erholt und tatsächlich den Nerv, seine Pranke auf ihre Hüfte zu legen.

      »Doch, das hat er«, sagte die Blondine mit Nachdruck und wischte seine Hand weg, als sei sie etwas ganz besonders Ekelhaftes. Dabei warf sie Grapschmann einen so eisigen Blick zu, dass selbst Chris unter seiner Weihnachtsmann-Kutte fröstelte. »Santa ist mein Freund!« Mit dieser doch etwas überraschenden Behauptung glitt sie geschmeidig vom Barhocker und schlang ihre Arme um seinen Hals. »Stimmt’s, Baby?« Ihre Stimme hatte einen ganz warmen Klang angenommen, in ihren Augen flackerte eine stumme Bitte.

      »Aber so was von!«, bestätigte er und küsste sie zärtlich. »Ich bin so froh, dass du endlich da bist! Ohne dich war die Party kaum zu ertragen.«

      »Ich weiß, aber ich musste doch noch arbeiten und dann wollte ich mich auch besonders hübsch für dich machen«, schnurrte sie – und klang sehr überzeugend verliebt.

      Chris schluckte trocken. »Das ist dir zweifellos gelungen, Baby«, raunte er mit rauer Stimme. »Ich hoffe, auch unter dem scharfen Kleid?« Er presste sie an sich – schließlich musste die Show doch authentisch wirken – und war gleichzeitig begeistert und erschrocken, wie gut sie sich anfühlte. Sie war weich und feminin an Stellen, wo er hart war. Und immer härter wurde. Rieb sie sich jetzt etwa an ihm?

      »Da wartet noch eine Überraschung auf dich!«, raunte sie mit sexy Timbre.

      Was ging hier ab? Immerhin, Grapschmann hatte die Andeutungen verstanden und sich mit einem bedauernden Nicken in eine andere Ecke verzogen. »Ich glaube, die Luft ist wieder rein«, sagte Chris zu ihr und überlegte, ob er sie wieder aus seiner Umarmung entlassen sollte. Nicht dass er es wollte, aber er war schließlich ein Gentleman.

      »Danke, dass du mich gerettet hast.« Sie schenkte ihm ein offenes Lächeln und sah ihn intensiv an, machte jedoch keine Anstalten, sich von ihm zu lösen, sondern ließ ihre Arme an seinem Hals. Mit ihrer rechten Hand streichelte sie ihn am Haaransatz. Ihre Fingernägel jagten Schauer über seinen Rücken.

      »Jederzeit gerne zu Diensten«, krächzte er. Es kam nicht oft vor, dass er sich so derart überrumpelt fühlte.

      »Was dagegen, wenn ich noch ein paar Minuten länger davon träume, wirklich deine Freundin zu sein?«, flüsterte sie und küsste ihn leicht. »Ich hatte bei deinem letzten Song das Gefühl, dass du tatsächlich auf der Suche nach jemand Besonderem bist.« Jetzt wurde sie ein wenig rot. »Aber wahrscheinlich ist das nur Wunschdenken. Weil Weihnachten ist und weil ich alleine bin und weil …« Ihre Stimme erstarb und ihre ausdrucksvollen Augen verschleierten sich.

      »Solange du willst«, versprach er und zog sie noch ein Stück näher an sich. »Bist du wirklich echt oder nur ein Produkt meiner Einbildung?« Er strich mit den Händen über ihren Rücken und ihren weichen Po. Sie fühlte sich jedenfalls sehr real an.

      »Ich bin echt, aber du? Wenn du Santa Claus bist, wirst du morgen wieder am Nordpol sein und ich … wieder alleine.«

      »Dann habe ich eine gute Nachricht für dich: In Wirklichkeit heiße ich Christopher Sandhurst und bin Musiker. Weihnachtsmann ist nur ein Teilzeitjob, denn am Nordpol finde ich es deutlich zu kalt. Und was ist mit dir? Bist du Cinderella oder die Schneekönigin oder Rosenrot oder sonst eine Märchengestalt?«

      »Nein, ich bin Sarah. Einfach nur Sarah, und bitte küss mich noch einmal.« Sie schmiegte sich an ihn und verlor sich in dem nächsten Kuss. Überall in der Bar hingen Mistelzweige – waren sie tatsächlich so magische Liebesboten, wie die Legende behauptete?

      »Äh, Chris …« Brian klopfte dezent auf Christophers Schulter. »Wir müssten langsam unser nächstes Set beginnen.«

      »O no«, stöhnte er frustriert.

      »Ich freue mich, dich noch ein bisschen singen zu hören«, beruhigte sie ihn.

      »Dann bleibst du also?«

      »Ich werde doch den Auftritt meines Freundes nicht verpassen«, sie lachte ihn an.

      »Aber dann komm mit. Ich besorge dir einen Tisch an der Bühne, damit ich dich bewachen kann.« Er nahm ihre Hand und zog sie mit sich. Auf dem Weg in Richtung Bühne traf er Fay, seine Lieblingskellnerin, die wie eine zauberhafte Elfe gekleidet war. »Fay, Süße, sei bitte so lieb und sorge dafür, dass Sarah einen Tisch vor der Bühne bekommt, und serviere ihr alles zu essen und zu trinken, was sie sich wünscht. Sie ist mein Gast.«

      »Wird gemacht, Großer«, lachte Fay.

      »Ich werde dich nicht aus den Augen lassen!«, kündigte Chris an und drückte Sarah noch einen kleinen Abschiedskuss auf den Mundwinkel.

      »Das hoffe ich«, entgegnete sie und strahlte ihn an. »Sing schön, Santa, und danach feiern wir gemeinsam!«
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      »Sing schön, Santa«, hatte sie gesagt und – o boy – genau das hatte er vor. So motiviert, eine gute Show hinzulegen, war er zum letzten Mal … nein, SO motiviert wie in diesem Augenblick war er noch nie gewesen! Er wollte sie beeindrucken, mit seiner Stimme betören, mit seinen Worten verführen. Blöd nur, dass als nächster Song ausgerechnet die schlimme Schnulzballade »Mistletoe and Wine« von Cliff Richard auf der Setlist stand. Andererseits saß sie gerade unter einem Mistelzweig, und Fay servierte ihr ein Glas Wein, insofern wollte er sich nicht beklagen.

      Ihr Tischchen stand genau in seiner Sichtachse und er ließ sie nicht mehr aus den Augen. Sie nippte am Glas, schluckte und er stellte sich vor, wie der Wein ihre Kehle hinunterrann … Was um alles in der Welt war los mit ihm? Er erging sich in Fantasien darüber, welchen Weg ein Getränk durch ihren Verdauungstrakt nahm? Und beneidete den Schluck Wein darum, dass er ihre Lippen berühren durfte, ihre Kehle benetzen und dann durch die Speiseröhre an ihren fantastischen Brüsten vorbeikam. Hatte er sie nicht mehr alle? Nein, er zog diese Frage zurück, denn die Diagnose war eindeutig: Er war vollkommen und rettungslos verl…? Verzaubert! Ja, verzaubert! Eindeutig.

      Sie lächelte ihn an und sein Blick glitt über ihren wunderschönen, kurvigen Prachtleib zu ihren Beinen. Ja, sie hatte auch Beine! Und was für Exemplare: runde Schenkel, schmale Waden und ganz zarte Fesseln. Sie hatte ein Bein über das andere geschlagen und wippte mit ihren atemberaubend beschuhten Füßen im Takt. Hatte er jemals eine andere Frau so sexy gefunden wie Sarah? Er konnte sich nicht erinnern.
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        * * *

      

      Sarah genoss jeden Augenblick von Christophers Auftritt. Was war das für ein toller Typ? Sie wusste zwar, dass er und seine Band »Shut Up And Sing« häufig im Hot Chocolate auftraten, aber bisher hatte sie die Jungs noch nie gehört. Nun, das würde sich mit sofortiger Wirkung ändern. Schließlich war Chris doch nun ihr Freund!

      O Gott, das hatte sie jetzt nicht ernsthaft gedacht, oder? Sie fühlte, wie ihr die Farbe ins Gesicht schoss. Es war doch nur ein Spiel gewesen vorhin. Er hatte sie aus den Fängen dieses Ekeltypen gerettet. Aber wie wunderbar hatte es sich angefühlt. Seine Lippen auf ihren. Seine Zunge in ihrem Mund. Sein harter Ständer an ihrem weichen Bauch.

      Ganz unbeeindruckt war er also auch nicht gewesen. Und auch jetzt ließ er sie nicht aus den Augen. Sie fühlte fast physisch seinen Blick ihren Körper scannen. Seine Augen glänzten, es schien ihm also zu gefallen, was er sah. Mal sehen, wie er darauf reagieren würde: Sie positionierte sich frontal vor der Bühne, schob sich mit dem Po ein Stückchen auf dem Stuhl nach vorne, so dass ihr Rock ein klein wenig weiter nach oben rutschte. Dann nahm sie ihr übergeschlagenes Bein vom anderen und stellte es leicht gespreizt daneben. Wie hieß dieser alte Film mit Sharon Stone noch gleich? In dem sie ohne Höschen den Polizisten …? Genau, Basic Instinct! Nun, weder war sie selbst völlig nackt an entscheidender Stelle, noch ging sie davon aus, dass Chris bei dieser schummerigen Beleuchtung überhaupt irgendwas erkennen konnte, aber sein glasiger Blick und der kurzfristige Textaussetzer bewiesen ihr doch, dass er die Geste sehr wohl einzuordnen wusste. Ihr Unterleib pochte sehnsüchtig. Schnell setzte sie sich wieder züchtiger hin, zwinkerte ihm aber verschwörerisch zu und leckte sich kurz über die Lippen. Egal, was aus der Begegnung werden würde, dieses Weihnachtsfest würde ihr ewig in Erinnerung bleiben.
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        * * *

      

      »Einen Riesenapplaus bitte für unsere Band ›Shut Up And Sing‹«, rief Freddy ins Mikrofon, als das letzte Set vorbei war. »Die Jungs haben sich jetzt auch ein bisschen Party verdient.« Begeistertes Klatschen der Gäste. »Jetzt dürft ihr das Mikro übernehmen, denn wir machen nun weiter mit Karaoke«, fuhr er fort. »Wir haben wirklich fantastische Songs auf der Liste, die Fay gleich austeilt. Also seid nicht schüchtern und gebt alles!«

      Chris war mit seinen Kollegen kurz verschwunden, hatte Sarah aber mit einer eindeutigen Geste versichert, dass er gleich zu ihr kommen würde. Und was dann? Sie vertagte diese Spekulationen und vertiefte sich stattdessen in die Karaoke-Liste. Da waren tatsächlich einige außergewöhnliche Nummern dabei. Sie hatte das übliche Weihnachtsprogramm erwartet, aufgelockert mit den internationalen Mitsing-Klassikern. Doch offenbar hatte sich jemand mit wirklich interessantem Musikgeschmack Gedanken gemacht. Bei einem Lied stockte ihr regelrecht der Atem.

      »Alles klar?«, fragte Chris, der in diesem Moment zu ihr an den Tisch gekommen war. Bewaffnet mit einem Stuhl und einer frischen Flasche Bier. »Du siehst aus, als hättest du einen Schock.«

      »Nein, alles gut«, krächzte sie und legte die Liste auf den Tisch zurück. »Ich habe nur die Song-Auswahl bewundert.«

      »Die habe ich zusammengestellt.« Er lächelte stolz. »Gefällt sie dir?«

      »Sehr. Aber da sind Nummern dabei, die wohl nur ganz wenige kennen.«

      »Du kennst dich mit Musik aus?« Er strahlte – das kam ja so gut wie nie vor, dass sich Gäste, vor allem so atemberaubend schöne, weibliche Gäste, für Musik interessierten und in der Lage waren, seinen wohlkomponierten Mix zu würdigen.

      »Nicht direkt. Ich höre einfach gerne Musik und …« Sie brach ab.

      »Und was?«, bohrte er nach. Wenn sie jetzt auch singen konnte, würde er auf der Stelle vor ihr auf die Knie sinken und ihr ewige Liebe schwören. Was war nur mit ihm los?

      »In den meisten Karaoke-Läden gibt’s immer nur den gleichen Kram. Das hier ist echt toll.« Sie schielte zum Mikro, das soeben zum ersten Mal an diesem Abend von einem der Gäste in Beschlag genommen wurde. Ein junger Mann stimmte inbrünstig »Driving Home for Christmas« an. Zwar eine ziemlich abgedroschene Nummer, aber großartig vorgetragen.

      »Ja, Josh ist nicht schlecht«, gab Chris zu. »Aber das meintest du nicht, oder? Wenn du jetzt sagst, dass du auch singen möchtest, werde ich dir hier und jetzt einen Antrag machen.« Hatte er das jetzt wirklich laut gesagt?? Schien so, denn sie machte ganz große Augen.

      »Vielleicht würdest du mir fürs Erste einfach den Gefallen tun und ein Duett mit mir singen?« Ihr Herz klopfte bis zum Hals. Hatte er das eben ernst gemeint? Wenn sie das überraschte Blitzen in seinen Augen richtig interpretierte, war er gerade selbst ein wenig überrumpelt von seiner Aussage. Lag hier etwas in der Luft, das sie allesamt zu willenlosen Wesen machte?

      »Okay, dann lass uns erst singen und anschließend …« Um ein Haar hätte er jetzt wirklich »heiraten« gesagt. Und was noch viel schlimmer war: Er meinte es ernst! Total ernst.

      »… gehen wir zu dir oder zu mir nach Hause und lernen uns ein bisschen besser kennen!« Ihre Wangen glühten und ihre Augen leuchteten.

      »Einverstanden.« Er musste schwer mit sich kämpfen, wenn er das Kennenlernen nicht gleich hier und jetzt initiieren wollte. Ganz besonders gerne wollte er im Moment nähere Bekanntschaft mit ihren Brüsten machen, die in dem tiefen Ausschnitt so verheißungsvoll bebten … Um sich abzulenken, nahm er die Liste mit den Liedern zur Hand. »Welcher Song schwebt dir denn vor?«

      »Nashville Snow«, sagte sie atemlos.

      »O wow, das überrascht mich jetzt aber wirklich. Diese Nummer kennt tatsächlich fast niemand.«

      »Ich liebe Dave Stewart«, sprudelte es aus Sarah hervor, »und seine letzten drei Alben sind so untypisch und originell. Und außerdem komme ich aus Nashville und …« Sie verstummte, weil er sie endgültig wie ein Reh anglotzte, das von Scheinwerfern geblendet wurde.

      »Jetzt ist es offiziell: Sarah – ich weiß nicht mal, wie dein Nachname lautet – aber ich habe mich unsterblich in dich verliebt und du kannst nichts mehr dagegen tun!« Er kniete sich nun tatsächlich vor sie auf den Boden, nahm ihre rechte Hand und legte sie auf sein klopfendes Herz. »Bitte sing diesen Song mit mir und dann liebe mich und dann heirate mich.«

      Sie nickte nur. Er nahm ihre Hand und zog sie, als Josh mit seinem Song fertig war, einfach auf die Bühne: »Ladies and Gentlemen, tut mir leid, wenn wir den Ablauf sprengen, aber ich muss mit meiner Braut ein ganz besonderes Lied singen und dann auf der Stelle nach Hause gehen. Ach ja, im Song geht es um eine große, aber verlorene Liebe. Bei uns wird es anders sein – wir bleiben zusammen und ihr seid unsere Zeugen.« Überraschtes Gelächter und enthusiastischer Applaus brandeten auf. »Nashville Snow!«

      Sarah und Chris schwebten buchstäblich durch das Lied. Es war perfekt und sie hatten beide das Gefühl, als hätten sie schon ihr gesamtes Leben miteinander gesungen. Keiner von beiden nahm noch die Zuschauer wahr. Sie versanken in den Augen des anderen.

      »… but we were slowly making love and just didn’t care …«

      Nachdem der letzte Takt verklungen war, wollten sie exakt das tun: auf dem schnellsten Weg in ein Bett und sich langsam und nach allen Regeln der Kunst lieben.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            merry x-mas: all i want for christmas … is you

          

        

      

    

    
      »All I want for Christmas is you!«, sang er ihr ins Ohr, als sie Minuten später vor der Bar auf der Straße standen. Sie hatten jede Aufforderung zu einer Zugabe souverän ignoriert, doch nun waren sie sich nicht mehr ganz sicher, wie es weitergehen sollte.

      »Mir geht’s genauso«, bestätigte sie und schmiegte sich an ihn. Es war für kalifornische Verhältnisse geradezu eisig geworden – höchstens zehn, zwölf Grad – und sie hatte keinen Mantel an. »Wohin gehen wir? Ich wohne ein ganzes Stück entfernt. Mindestens zwanzig Minuten mit dem Auto.«

      »Wir gehen zu mir!«, bestimmte er. »Das ist nur zwei Blocks entfernt.«

      Sie redeten kaum auf dem Heimweg, aber es war ein vertrauensvolles, einvernehmliches Schweigen. Sie fühlte sich wohl und geborgen an seiner Seite und er genoss ihre Wärme und die rhythmischen Berührungen ihrer schwingenden Hüften an seinem Oberschenkel. Das war sie also: seine Frau!

      »Hier sind wir«, sagte er vor einem schmucklosen Hochhaus. »Das Haus ist nicht schön, die Wohnung klein, aber die Aussicht ist grandios.«

      »Das ist mir alles egal, Hauptsache, du hast ein weiches Bett.« Das Pochen in ihrem Zentrum hatte sich den ganzen Abend über immer mehr gesteigert, und während des kleinen Fußmarschs hatte der Spitzensaum an der Öffnung ihres Höschens für sehr interessante Reibung gesorgt. Sie wünschte sich nichts sehnlicher, als ihm ihre Erregung zum Geschenk zu machen: ihrem Mann!

      Er lachte leise, zog sie im Aufzug eng an sich und küsste sie tief und leidenschaftlich. »Großer Gott, du fühlst dich so fantastisch an«, raunte er und knetete ihre Pobacken.

      »Du aber auch«, sie glitt mit einer Hand unter seine Weihnachtsmann-Jacke und rieb leicht über seine Erektion. »Wenn es dir auch nur halb so geht wie mir, wird es erst einmal nichts mit ›slowly making love‹«, keuchte sie.

      »Wir werden sehen, Baby, wir werden sehen.« Inzwischen waren sie in der richtigen Etage angekommen und Chris schob sie sanft zu seinem Apartment.

      Die Wohnung war tatsächlich nicht besonders groß – Küche, Bad, Schlafzimmer und Wohnzimmer, er zeigte ihr erst einmal alles –, aber geschmackvoll, wenn auch maskulin schlicht eingerichtet. Im Wohnzimmer standen ein Klavier und mehrere Ständer mit Gitarren. Warum waren sie bitte schön im Wohnzimmer?, fragte sie sich. Warum nicht gleich im Bett?

      »Setz dich doch«, bat er sie und deutete auf einen niedrigen Sessel. Er nahm gegenüber auf dem Sofa Platz. Sie sah ihn irritiert an. »Ich muss dringend etwas überprüfen«, erklärte er und knipste eine soft leuchtende, kugelige Bodenlampe an. »Spreiz bitte deine Beine.«

      Sie sank tiefer in den weichen Sessel, so dass der Rocksaum weit hochrutschte, und dann öffnete sie ihre Beine.

      »Das ist noch geiler, als ich es mir vorgestellt habe«, keuchte er. »Darf ich?« Er hatte das Sofa längst wieder verlassen und kniete vor ihr. Sie nickte nur. Er rückte noch ein Stück näher und streichelte mit beiden Händen über die seidig bestrumpften Beine. Unendlich langsam wanderten seine Finger Stück für Stück höher, berührten sie aber nie in ihrer Mitte. Stattdessen begann er feuchte Küsse auf ihren Beinen zu verteilen und tauchte schließlich mit dem Kopf unter den Saum. »Du riechst so unglaublich gut«, stöhnte er und leckte dann mit der Zunge über ihre geschwollenen Lippen. »Und du schmeckst noch viel besser.«

      Sie schrie auf. Diese kleine Berührung und das leichte Kratzen seines Bartes waren schon fast zu viel für sie, doch noch lange nicht genug. Sie krallte sich in seine Schultern und versuchte ihn noch näher an ihre gierige Öffnung zu lotsen.

      Doch er hatte andere Pläne. »Komm mit.« Er zog sie hoch und lotste sie nicht etwa ins Schlafzimmer, sondern zum Klavier. Er platzierte sie auf die Tasten und begann sie leidenschaftlich zu küssen. »Das habe ich schon immer mal tun wollen, hatte aber nie die richtige Frau dafür.« Instinktiv wusste er, dass Sarah seine Leidenschaft fürs Klavierspiel genauso verstehen würde wie seine Leidenschaft für sie. Er konnte es sich nicht erklären, aber aus irgendwelchen Gründen schien es ihm plötzlich überlebenswichtig zu sein, dass er sie auf seinem geliebten Instrument zum Höhepunkt brachte – auch wenn es zweifellos höchst unbequem für sie sein musste. Er vergrub sein Gesicht zwischen ihren Brüsten – sie fühlten sich noch viel besser an, als er gehofft hatte – und setzte sich schließlich zwischen ihre Beine. Er saß auf dem Klavierhocker und stellte ihre Füße rechts und links von sich auf das schwarze Leder. Dann schob er ihren Rock so hoch, dass er ihre ganze Pracht bewundern konnte. Das rote Spitzenhöschen umrahmte ihre triefnass glänzende und geschwollene Pussy. Ihr geiles Sekret hatte sich an den Schenkelinnenseiten verteilt und sogar schon die Strümpfe befeuchtet. Sie war bereit. Mehr als bereit für ihn.

      Er selbst konnte seine Erregung auch kaum noch beherrschen. Sein Schwanz wehrte sich mit aller Macht gegen das enge Jeansgefängnis, doch er musste sich noch gedulden. Erst wollte er sie kommen lassen. Sie keuchte vor Ungeduld. Vorsichtig drang er mit zwei Fingern in sie ein und sie stöhnte laut. Dann richtete er sich wieder auf, er wollte sehen, wie sie kam. Sie hatte ihren Kopf in den Nacken gelegt und sah ihn mit fiebrigem Blick unter schweren Lidern an.

      »Mehr«, hauchte sie und drängte sich gegen seine Finger. Mit den Händen stützte sie sich auf den Tasten ab. Das Instrument reagierte mit protestierenden Tönen.

      Die schönste Melodie, die Chris jemals gehört hatte. Er begann nun, seine Finger in einem aufreizend langsamen Rhythmus in ihr zu bewegen, mit dem Daumen strich er dabei ganz leicht über ihre Perle.

      »Mehr«, forderte sie nun vehementer. »Bitte!« Sie versuchte, ihr Becken in eine bessere Position zu bringen, dabei verursachte sie weitere dissonante Akkorde.

      Daraus werde ich ein Stück komponieren, dachte Chris, gefangen in ihrem Blick, in ihrer Lust. Er verschärfte das Tempo, als sich ihre Beckenbodenmuskeln um seine Finger zusammenkrampften. Drei weitere Stöße, und sie kam mit einem langgezogenen Aufschrei in seine Hand. Dann nahm er sie in die Arme und hielt sie fest, bis das Nachbeben in ihr etwas abgeebbt war.

      »Das war … unglaublich«, murmelte sie leise und immer noch ein wenig atemlos an seinem Ohr. Dann nahm sie ihre Beine vom Klavierhocker und stellte sich leicht schwankend vor ihn hin.

      »Du bist unglaublich!« Er streichelte ihr zärtlich über die erhitzte Wange und presste seine Erektion an sie.

      »Darum müssen wir uns schleunigst kümmern«, sagte sie mit einem kehligen Lachen und rieb sich an dem harten Schaft. »Aber vielleicht diesmal etwas bequemer?«

      »Dann komm mit!«

      Er zog sie ins Schlafzimmer, und auf dem Weg dorthin kickte sie ungeduldig ihre Schuhe von den Füßen. Sie wollte ihn endlich ganz. Nackt. Haut auf Haut. Der Raum war nicht besonders groß und wurde von einem einladenden Bett dominiert, auf dem leicht zerwühlte Laken und ein paar Klamotten lagen. Irgendwie machte sie diese Unordnung nur noch mehr an. Er hatte offensichtlich keinen Besuch erwartet, keinen Aufriss geplant gehabt. Er hatte genauso wenig damit gerechnet, dass etwas passierte, wie sie. Im nächsten Augenblick hatten diese Gedanken aber schon keinen Platz mehr in ihrem Kopf, denn es gab wichtigere Dinge, auf die sie sich konzentrieren wollte. Chris hatte wieder eine indirekte Beleuchtung eingeschaltet, die den Raum in sanftes Licht hüllte, ohne die wirklich grandiose Aussicht zu schmälern, die man von dem großen, bodentiefen Panoramafenster aus hatte. Los Angeles glitzerte weihnachtlich, und im Hintergrund konnte man sogar die Küstenlinie erahnen. Was für ein Traum.

      Doch noch traumhafter war der Anblick, der sich ihr im Zimmer bot. Chris riss sich seine Weihnachtsmann-Jacke vom Leib. Das verwaschene T-Shirt, das er darunter trug, flog ebenfalls weg. Seine Schuhe landeten in einer anderen Ecke und das Öffnen der Jeans bereitete ihm offensichtlich größere Probleme. Oh! Mein! Gott!! Kein Wunder. Sein Schwanz, der in diesem Augenblick ins Freie sprang, war ohne jede Übertreibung riesig. Zumindest ihren übersichtlichen Vergleichsmöglichkeiten nach. Splitternackt stand er etwa einen Meter vor ihr, nahm seinen Penis in die rechte Hand und fuhr mit dem Daumen leicht über die Eichel.

      »Siehst du, wie bereit ich für dich bin?« Seine Stimme klang rau. »Ich will dich. Ich will dich so sehr!«

      »Und ich will dich!« Sarah unterdrückte den Impuls, die kurze Distanz zwischen ihnen zu überbrücken und sich sofort wieder an ihn zu pressen. Stattdessen wollte sie ihm auch ein hübsches Schauspiel bieten. Lasziv öffnete sie den Reißverschluss ihres roten Kleides und schlängelte sich heraus. Als sie nur noch in ihrer knappen Unterwäsche, Strapsen und Strümpfen vor ihm stand, zog er scharf die Luft ein.

      »Ich bin gestorben und im Paradies«, raunte er und musterte sie von oben bis unten. Der BH war ein Wunderwerk der Ingenieurskunst – wie er ihren üppigen Busen im Zaum hielt und trotzdem hauchzart wirkte und kaum etwas verdeckte. Ihre Brustwarzen lagen frei und waren vor Erregung hart zusammengezogen. Ein Anblick, der seinen Schwanz zum Zucken brachte. Sein Blick glitt tiefer. Die Riemen der Strapse umrahmten ihren weichen Bauch, und darunter lag sein ultimativer Sehnsuchtsort. Ihr Venushügel war umspannt von roter Spitze, die sich an entscheidender Stelle öffnete. Genau dahin wollte er. Auf der Stelle. Er trat einen Schritt nach vorne, schloss sie in die Arme und küsste sie gierig und fordernd auf den Mund. Seine Hände kneteten ihre Brüste, und als er ihre Brustwarzen jeweils zwischen Daumen und Zeigefinger zwirbelte, stöhnte sie laut auf. Auch er konnte und wollte sich nicht länger beherrschen. Beherzt schob er sie noch zwei Schritte weiter, bis sie beide auf seiner großen Spielwiese lagen.

      Begierig tastete sie nach seinem Schwanz. »Ich will dich endlich in mir. Bitte!«

      Diesen Wunsch wollte er ihr gerne auf der Stelle erfüllen, doch ehe er sich auf sie legen konnte, drehte sie sich auf den Bauch und hob einladend den Po an. »Nimm mich von hinten!« Es war eher eine Aufforderung denn eine Bitte. »Ich will die Aussicht genießen.«

      Chris konnte es nicht glauben. Das alles hier konnte nicht wahr, sondern musste einfach ein Traum sein. Der Anblick ihres runden Hinterteils und der spitzenumrahmten glitschigen Pussy brachte ihn fast um den Verstand. Er sah kurz aufs Fenster. Ja, man konnte die Stadt sehen, aber vor allem spiegelten sie beide sich in der Scheibe. Was für ein geiler Anblick. Ihr Gesicht so voller Lust und Verlangen, ihre Brüste, sein Schwanz an ihrem Arsch – ihre rechte Hand an ihrer Klitoris.

      »Fick mich, sonst sterbe ich«, rief sie und kreiste mit ihren Fingern um ihre sensibelste Stelle.

      Mehr Aufforderung brauchte es nicht. Er setzte seine Spitze an ihren tropfenden Eingang und war im nächsten Moment komplett umhüllt von enger, feuchter Hitze. Das war mehr, als er ertragen konnte, und so dauerte es nicht lange, bis er sich wild zuckend in ihr entleerte. Glücklicherweise schien sie das ebenfalls anzumachen, denn sie rieb noch ein paarmal an ihrem Kitzler und kam ebenfalls laut und intensiv.

      Als er sie wenig später fest im Arm hielt und schon leicht schläfrig wurde, schoss ihm siedend heiß ein verstörender Gedanke durch den Kopf. »Fuck. Wir haben kein Kondom benutzt. Das ist mir in meinem ganzen Leben noch nicht passiert. Ehrlich!«

      »Mach dir keine Sorgen«, tröstete sie ihn. »Ich bin gesund. Für den Salon muss ich laufend Tests vom Gesundheitsamt machen.«

      »Ja, aber … ich meine … nimmst du die Pille? Oder …?«

      »Nein, aber ich hätte auch nichts gegen ein weiteres Weihnachtswunder.« Sie konnte es selbst kaum fassen, was sie da gerade gesagt hatte, und sah ihn halb hoffnungsfroh, halb erschrocken an.

      Er lachte leise und küsste sie auf die Stirn: »Das wäre wunderbar.«

      Damit kuschelte sie sich eng an ihn, legte den Kopf auf seine Schulter und schlief in das schönste Weihnachtsfest ihres Lebens hinein.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            merry x-mas: happy new year

          

        

      

    

    
      »Na, meine Süße? Hattest du schöne Feiertage?«, fragte Jill fröhlich, als sie drei Tage nach Neujahr in Sarahs Salon spaziert kam. »Wie war die Weihnachtsparty?«

      »Ich weiß gar nicht, wo ich anfangen soll, dir zu danken«, lachte Sarah und nahm Jill herzhaft in die Arme.

      »Dann war’s also ein voller Erfolg?« Sarah nickte und Jill bohrte weiter: »Na los, ich will alle Details. Was ist das?«

      Sarah hatte Jill ihre rechte Hand unter die Nase gehalten. An ihrem Ringfinger prangte ein schlichter Goldring mit diamantverziertem Unendlichkeitssymbol. »Das ist mein Ehering!«, erklärte sie strahlend.

      »Dein Ehering?« Jill starrte sie mit offenem Mund an.

      »Ja, ich habe an Silvester in Las Vegas geheiratet.«

      »Du hast was??«

      »Geheiratet!«

      »Aber … aber du warst doch eindeutig Single, als wir an Heiligabend shoppen waren.«

      »Stimmt. Aber wenige Stunden später nicht mehr.« Sarah giggelte vergnügt, als sie Jills konsternierten Gesichtsausdruck sah.

      »Jetzt lass dir doch nicht alles aus der Nase rausziehen! Wer ist es? Kenne ich ihn? Veräppelst du mich auch nicht?«

      »Es ist total ernst und für immer! Und ja, ich denke, du kennst ihn. Mein Ehemann ist Christopher Sandhurst.«

      »Chris??«, kreischte Jill. »Chris von der Band? Avas Exfreund Chris??« Wenn sie ihre Augen noch weiter aufriss, würden sie aus ihren Höhlen kullern.

      »Genau der!«

      »Aber wie … wann … warum?« Es kam nur noch ein fassungsloses Stammeln.

      »Wir haben uns gesehen, geküsst, ineinander verliebt, miteinander gesungen, den unglaublichsten Sex der Menschheitsgeschichte gehabt, und dann haben wir eben geheiratet – es gab keine andere Möglichkeit.« Sarahs Worte waren schlicht und klangen fast ein wenig beiläufig, doch ihr ganzes Gesicht strahlte.

      »Wow! Ich bin platt. Und echt beeindruckt. Aber ich freue mich von ganzem Herzen für dich. Für euch!! Chris ist wirklich ein Guter.«

      »Das ist er!«, bestätigte Sarah verliebt.

      »Bei dem Tempo, das ihr vorlegt, werdet ihr spätestens zu Thanksgiving zu dritt sein«, sagte Jill und schüttelte lachend den Kopf.

      »Gut möglich«, sagte Sarah versonnen und strich sich über ihren Bauch. »Ein Baby würde unser Glück jedenfalls perfekt machen!«
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      Aber nur für dieses kleine Häppchen! Gleich geht’s weiter mit der brandneuen Besetzung der Hot-Chocolate-WG! Viel Spaß!

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            ein song für holly: killing me softly

          

        

      

    

    
      »Das Glas ist seit ungefähr zwanzig Minuten offiziell trocken und poliert!«

      »Was?« Holly fuhr erschrocken zusammen und sah in die Richtung, aus der soeben die Stimme gekommen war. Barchef Alex stand neben ihr und betrachtete sie amüsiert. Ihr Blick fiel auf ihre Hände. Tatsächlich wischte sie nach wie vor mechanisch und gedankenverloren an einem Cocktailglas herum. Peinlich berührt räumte sie es ins Regal und nahm sich das nächste vor. »Sorry«, murmelte sie.

      Es war ihr erster Nachmittag im Hot Chocolate, und ihre Aufgaben schienen überschaubar zu sein: Alex hatte ihr aufgetragen, die Spülmaschine auszuräumen und die Gläser nachzupolieren. Doch leider war sie ziemlich abgelenkt. Auf der Bühne baute die Band Shut Up And Sing, kurz SUAS, das Equipment für den Auftritt am Abend auf. Genau genommen war es vor allem Gitarrist Raul, der damit beschäftigt war, und sie konnte ihre Augen nicht von ihm lassen.

      Raul war nach offiziellen Standards vielleicht nicht der Größte, aber im Vergleich zu ihren knapp eins fünfundfünfzig wirkte er regelrecht hünenhaft. Er war drahtig und sehr muskulös, wie sie dank des Ausfalls der Klimaanlage heute Vormittag eindeutig erkennen konnte. Inzwischen schnurrte die Aircondition zwar wieder, doch bei gut dreißig Grad Außentemperatur hatte sich auch die Bar ziemlich aufgeheizt. Raul hatte daher vor wenigen Minuten sein verschwitztes T-Shirt ausgezogen und damit einige offene Fragen geklärt: Er hatte erstaunlicherweise kein Tattoo – zumindest kein sichtbares am Oberkörper –, und seine Körperbehaarung war erfreulich sparsam ausgeprägt. Keine Achselhaare und nur ein kurz getrimmter Hauch schwarzer Haare auf der Brust, der sich in einem schmalen Strich in seinem Hosenbund verlor. Unwillkürlich seufzte sie auf. Raul Garcia war perfekt – und nach Lage der Dinge unerreichbar.

      »Kein Problem«, erwiderte Alex, und als er Hollys komplett verwirrten Gesichtsausdruck sah, fügte er hinzu: »Ich meinte, dass dein Arbeitstempo heute kein Problem ist. Es ist ja noch sehr heiß hier.« Er blickte vielsagend in Richtung Bühne und schien sehr mit sich zu ringen, damit er nicht laut loslachte.

      »Sorry«, sagte Holly erneut und lief tiefrot an. Sie konnte diesen Alex noch nicht wirklich einschätzen. Er machte eigentlich einen sehr netten Eindruck, aber sicher sein konnte sie nicht. Es wäre zu dumm, wenn sie gleich ihren ersten Arbeitsdienst in den Sand setzen würde. Resolut wandte sie sich wieder den nassen Gläsern zu und trocknete sie zügig eins nach dem anderen ab. Zu Hause in Nashville hatte sie auch in einem Café gejobbt und war mit den Arbeitsabläufen grundsätzlich vertraut.

      Sie schüttelte unmerklich den Kopf. Sie musste es sich langsam abgewöhnen, Nashville als ihr Zuhause zu bezeichnen. Das war jetzt Los Angeles, und ihr neuer Arbeitsplatz war keine ranzige Musikkneipe in der Hauptstadt der Country-Musik, sondern eine echt coole Bar in der lässigsten Stadt des Kontinents. Holly konnte immer noch nicht fassen, dass sie vor knapp sechs Wochen tatsächlich den
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